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Die Schule von Athen (Ausschnitt), 1509. Stanza della Segnatura, Vatikanischer Palast. 
Raffael malte die Platonakademie, genannt „Schule von Athen“ vor fast 500 Jahren im Stile
der Renaissance. Das 6 m lange Fresco wurde im 19. Jahrhundert von Louis Jacoby in Berlin

als Kupferstich renoviert.
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Vorwort
Band I und II – Die homöopathischen Arzneien, Wesen und Essenz – fanden bei
Ihnen, sehr verehrte Leserinnen und Leser, schnelle und bereitwillige Aufnahme: Märchen,
Mythen, Kunst, Literatur zur Herleitung des homöopathischen Arzneimittelbildes auf schö-
ne und eher beiläufige Art und Weise, als Spaziergang durch den homöopathischen
Arzneimittelgarten.

Band III – Die chronischen Krankheiten, Miasmen und Nosoden – eher ein Ackerfeld
tiefer liegender, verborgener Schichten von grund-legender Wichtigkeit. „In diesen Schich-
ten liegt der Schlüssel zu allem: Wir alle sind in der Tiefe krank – über Generationen hin-
weg“, so eine aufmerksame Schülerin. Auch bei dieser anstrengenden Beackerung helfen
uns Mythen, Kunst, Literatur mit archetypisch orientierter Denkweise.

Band IV – 101 Kranken-Geschichten aus der Praxis für die Praxis. Alle unsere Bände
haben diese Gemeinsamkeit: Sie sind nicht Kunst um der Kunst Willen, l’art pour art, son-
dern angereichert und belegt mit Krankengeschichten. Wir finden es unpassend, von
„Fällen“ zu sprechen, da wir Homöopathen „den kranken Menschen“ behandeln. „Ka-
suistiken“ oder noch besser „Kranken-Geschichten“ – das war, was unsere Schüler hören
wollten. Hier war die Aufmerksamkeit am größten. Kranken-Geschichten im tiefsten Sinne
des Wortes, mit ihren verschiedenen Schichtungen, möglichst lebhaft wahrhaftig und
wenig theoretisch seminaristisch – eben wie der lebendige Praxisalltag mit dem Charakter
einer Werkstatt, in der gehobelt, gefeilt und geschwitzt wird. 
Die empathische Begegnung mit dem kranken Menschen, geduldiges Zuhören, eine
ordentliche Anamnese (Destillat der dialogischen Erhebung!) unter Berücksichtigung von
Konstitution, Individualität und Modalitäten, exzellente Kenntnis der Materia medica, sau-
bere Repertorisation und die im Laufe der praktischen Erfahrung wertvolle Intuition
machen die Homöopathie, wie es der Altmeister Samuel Hahnemann in seinem Organon
formuliert wahrlich: „Von der Heilkunde zur Heilkunst“. 
Dies versuchen wir unseren Schülern und allen Interessierten in diesem Band IV, gewisser-
maßen als eine Art „Leitfaden der Herangehensweise“, näher zu bringen. 

Spontanbericht 
Sehr wichtig ist es uns, den erkrankten Menschen in seinen eigenen Worten, möglichst
ohne Unterbrechung sprechen zu lassen und alles „genau mit den nämlichen Aus-
drücken“ (Organon § 84) wiederzugeben.
Kinder lassen wir gern, als sehr geschätzte Bereicherung der Anamnese, durch Test-
verfahren: Haus-Baum-Mensch oder Tierfamilie zu Worte kommen: Das Kind malt
Haus, Baum, Mensch und erklärt die Zeichnung kurz. Oder es stellt sich einen Zauberer
vor, der die Familie samt Vater, Mutter, Geschwistern, evtl. Großeltern und auch das Kind
selbst fiktiv in Tiere verwandelt, malt diese und erläutert die Zeichnung. Diese Methode
haben wir von meinem Lehrer der Kinderpsychiatrie Prof. Müller-Küppers übernommen.
Auch unser österreichischer Kollege Heinz Tauer handhabt diese Testung in standardisier-
ter und souveräner Weise. Dieser Test stellt eine sehr einfache und schöne Projektion dar,
bei der die latenten und zum Teil unbewussten Gefühle wie Dominanz, Egoismus, Eifer-
sucht, Neid, ja sogar die Familienbindungen wunderbar zum Ausdruck kommen. Somit
eine Methode, die es uns erlaubt, Geistes- und Gemütssymptome in die Arzneimittel-
findung einzubauen (mehr dazu in Band V).

Gelenkter Bericht
Nach dem Spontanbericht ist es erlaubt, ergänzende Fragen nach fehlenden Angaben,
Abneigungen, Vorlieben und/oder Besonderheiten zu stellen. Wir versuchen die Identität
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des Patienten zu begreifen und das innere Wesen seiner Krankheit, die Gesamtheit der
Symptome (§ 7), den Inbegriff der Symptome (§ 18) zu erfassen. „Was ist das für ein
Mensch?“ (M. Dorcsi), „Was braucht dieser Mensch für ein Arznei?“
Es sei hier betont, dass die Darstellungen der akuten und chronischen Krankheitsverläufe
nicht geschönt sind. Es sind nicht immer alle Modalitäten lehrbuchmäßig herausgearbei-
tet, manchmal fehlen einige Zusatzfragen (Cur? Ubi? Quod? Quomodo? Concomitans?).
Aber so ist es eben auch im lebendigen, ungeschönten Praxisalltag. 

Repertorisation 
Die Repertorisation erfolgte herkömmlich manuell im Repertorium Synthesis und per
Computer im Radar-Programm. Manchmal haben wir aus didaktischen Gründen über-
trieben oder übergeordnete Rubriken mit eigentlich zu vielen Mitteln herangezogen, mit
der Idee, den „Neuling im Homöopathischen Arzneimittelgarten“ an die Hand zu nehmen
und ihn vom Allgemeinen ins Besondere und von den größeren, ausgetretenen Wegen auf
die kleineren, feineren, verschlungenen Pfade zu führen. Es kommt auch vor, dass das
Computerprogramm ein Mittel an 1. und 2. Stelle genannt hat, das wir aus der Hand bzw.
aufgrund der Kenntnis Materia Medica treffender erfasst haben. Wir geben zu, dass
manch wichtige Modalitäten übersehen und manche Repertorisation ungenau oder z. T.
übergenau durchgeführt wurde – eben der wahrliche Praxisalltag.

Materia medica 
Während der 60er und 70er Jahre war es unter M. Dorcsi in Wien absolut unvorstellbar,
ja fast ein Entlassungsgrund, bei der Arzneimittelfindung ein Repertorium hinzuzuziehen,
geschweige denn ein Computerprogramm, was es damals noch gar nicht gab. Alles war
mehr oder weniger durch eine überragende Kenntnis in der Materia medica zu lösen. 
Auf der anderen Seite gab es Vertreter in Detmold, die nur und ausschließlich repertori-
siert haben: Der Patient schilderte ein Symptom und anschließend hörte man nur noch das
Rauschen im Blätterwald, wiederum ein Symptom und nachfolgendes Rauschen im
Blätterwald ... – soll heißen das Blättern im Blätterwald des Repertoriums. Dann gibt es
noch andere Vertreter, und die sind wohl die gefährlichsten, die glauben, das richtige
Mittel nur rein intuitiv finden zu können. Bitte glauben Sie so einem intuitiv vorgehenden
homöopathischen Arzt nicht, zumindest dann nicht, wenn er nicht extrem gute Kenntnis
der Repertorien und der Materia medica vorzuweisen hat. Auch hierzu meinte eine unse-
rer Zuhörerinnen treffend. „Ich kann nur dann etwas intuitiv erfassen, wenn ich es vorher
irgendwo abgespeichert habe.“

Therapie mit den Polychresten
Betrachtet man nun die Gesamtheit der Kranken-Geschichten, so fällt auf, dass insbeson-
dere die großen Mittel/Polychreste repräsentiert sind. Es erhebt sich die Frage, warum
eigentlich so wenig kleine Mittel auftauchen. Sind die kleinen Mittel deshalb so klein, weil
wir als Homöopathen klein sind? Oder weil das Häufige eben häufiger ist?
Hierzu eine kleine Anekdote aus meiner Zeit als junger Arzt in der Kinderklinik Heilbronn:
So führte ich bei jedem eitrigen Infekt neben der Routinediagnostik auch umfangreichste
Spezialdiagnostiken durch, die ich in den Universitätskliniken erlernt hatte: Echinokokken-
Antikörper, HLA-Typisierung, Antikörper auf jegliche Substruktur ... etc. Mein damaliger
Oberarzt begann langsam die Augen gen Himmel zu verdrehen, und irgendwann führte
er mich zu einem Fenster und fragte mich: „Was sehen Sie draußen?“ Ich antwortete:
„Einen Baum.“ Er: „Was sehen Sie auf dem Baum?“ Antwort: „Einen Vogel.“ „Was für
einen Vogel?“ „Eine Amsel.“ „Sehen Sie“, meinte er, „Es könnte auch einmal ein Kolibri
sein, natürlich ... aber die Wahrscheinlichkeit, dass es eine Amsel ist, ist doch wesentlich
höher.“ So ist es auch mit den Polychresten und den kleinen Mitteln.
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Bedeutung des Dialoges
Unser verehrter Lehrer Willibald Gawlik hat uns immer wieder auf die Bedeutung des
Dialoges aufmerksam gemacht. Dazu zeigte er uns Raffaels „Schule von Athen“ (1509). 
Im Zentrum dieses Bildes stehen Aristoteles und Platon. Beide halten Bücher. Aristoteles
seine Ethica, Platon den Timaios. Aristoteles Handflächen weisen nach unten auf die Erde.
Er ist gleichsam „geerdet“, gerades, lineares Denken und logisch rationales Erfassen.
Platon hingegen hält die rechte Hand dem Himmel zu. Er befindet sich gleichsam in seiner
Ideenwelt, aus der alle Wirklichkeit entsteht. 

Dosierung
Sie werden fragen, warum die Dosierungsangaben unterschiedlich sind, und sicher wird
jeder sein bevorzugtes Therapieschema haben, von dem es in den jeweiligen Ausnahmen
abzuweichen gilt. Wir teilen hier unsere Erfahrung mit und dabei ist uns wichtiger als die
Potenz die richtig gewählte Arznei. Wenn es sich um das Konstitutionsmittel handelt, hat
sich die einmalige Gabe einer D200, 3–5 Kügelchen bewährt, die man mit einer sog.
Erhaltungstherapie, beginnend mit LM I oder VI, 2 x 3-5 Globuli pro Woche oder auch täg-
lich fortsetzen kann. Die LM-Potenzen eignen sich sehr dazu, eventuelle Erstreaktionen
milde zu halten, was erwünscht ist. Im späteren Verlauf, natürlich unter Berücksichtigung
der Individualität und des Verlaufes, kann bei weiterem Passen der Arznei auf eine LM XII,
LM XVIII, … etc. übergegangen werden. 

Anmerkung 
Hier haben wir die uns wichtigen Assoziationen, Ergänzungen und Querverweise ange-
merkt. Der Leser möge seine persönlichen, individuellen Ergänzungen anfügen.
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In den Gesichtern dieser beiden Männer spiegelt sich die Klarheit des Geistes in den zwei
Reichen: Erde und Himmel, die den Menschen gegeben sind. Das eine, um es mit seiner
Vernunft (Ratio) zu durchdringen, das andere, um es mit seiner Ahnung (Ideen) zu berüh-
ren. In diesen beiden Bereichen befinden wir uns auch als Homöopathen. Aristoteles und
Platon befinden sich im Dia-log. Sie sprechen miteinander. 

Falls Sie Interesse zur Fortführung unseres Dialoges haben oder z. B. erfahren möchten,
warum Aristoteles Sandalen trägt und Platon barfuß ist, Heraklit im Vordergrund Arm und
Haupt auf einen Marmorblock stützt und Diogenes halbnackt und ausgestreckt auf den
Stufen ruht, und seinen Text mit Weitsichtigkeit des Alters vom Auge entfernt hält, … und
vieles mehr, so sind Sie herzlich eingeladen, unsere Vorlesungen und Seminare zu besu-
chen: www.med-homoeopathie.de

Wir wünschen Ihnen viel Freude bei der Lektüre und viele Anregungen für Ihre Praxis!

Nika Fattahi, 
Michael M. Hadulla 

und Olaf Richter
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Dank
Unser Dank gilt unseren Patienten, die uns ihre Kranken-Geschichten anvertraut und uns
die Genehmigung der anonymen Veröffentlichung gegeben haben, unseren Schülern, die
uns tagtäglich neu motivieren, unseren Lehrern und Meistern, die wir in Würde ehren,
unseren Kollegen, die in regem Erfahrungsaustausch die Faszination der Homöopathie neu
beleben, unseren hochgeschätzten Praxismitarbeiterinnen, insbesondere Frau Editha
Appell, die uns mit guten Kräften unterstützen, unseren Familien, die uns mit starken
Banden stärken sowie dem Schöpfer alles Guten, der unsere Herzen erhellt. 
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